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Terminhinweise

Wiederholung
Dienstag, 20. Oktober, 11 Uhr, Tierpark Hellabrunn

Bürgermeisterin Christine Strobl macht den ersten Spatenstich anlässlich
des Neubaus der Eisbärenanlage im Münchener Tierpark Hellabrunn. Da
die bisherige Eisbärenanlage aus den 70er Jahren deutlich in die Jahre ge-
kommen ist, hat ein Team von Experten ein Konzept ausgearbeitet, wie die
neue Anlage, nach Vorbild des natürlichen Verbreitungsgebietes der Eisbä-
ren, umgestaltet werden soll. Die neue Anlage wird den Bedürfnissen der
Tiere angepasst und orientiert sich an der natürlichen Heimat der Tiere,
den Polarregionen rund um den Nordpol.

Wiederholung
Dienstag, 20. Oktober, 19 Uhr, Rathaus, Kleiner Sitzungssaal

Stadtrat Haimo Liebich (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters Grußworte zum Jahresempfang anlässlich des „Herbstevents
Inter@ktiv 2009”. Den Festvortrag „Mit allen Sinnen lernen – Medienbil-
dung in der Digitalen Kultur” hält Professorin Dr. Heidi Schellhowe.
Einführung durch Günther Anfang und Kathrin Demmler, AG Inter@ktiv.
Anschließend findet ein Stehempfang in der Ratstrinkstube statt.

Wiederholung
Dienstag, 20. Oktober, 19.30 Uhr, Literaturhaus (Saal), Salvatorplatz 1

Stadtrat Klaus-Peter Rupp (SPD) in Vertretung des Oberbürgermeisters
und Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers sprechen zur Verleihung der
sechs Literaturstipendien 2009 sowie drei Leonhard und Ida Wolf-Gedächt-
nispreise für Nachwuchsautorinnen und -autoren. Die preisgekrönten Au-
torinnen und Autoren Janine Adomeit, Andrea Heuser, Tobias Hipp, Ste-
phan Puchner, Max Scharnigg, Tilman Strasser sowie Constanze Petery,
Andreas Schmid-Thomae (Jugendbuch) und Michael Walter (Übersetzung)
stellen sich und ihre Texte in kurzen Lesungen vor. Die Moderation über-
nehmen Tanja Graf (SchirmerGraf-Verlag) und Tina Rausch (Kulturjournali-
stin).

Mittwoch, 21. Oktober, 11 Uhr, Hochstraße 47

Bürgermeisterin Christine Strobl spricht Grußworte anlässlich des 175-jäh-
rigen Jubiläums des Adelgundenheimes. Gleichzeitig feiert das Adelgun-
denheim sein 111-jähriges Dasein in der Hochstraße. Namensgeberin für
das Heim ist die Tochter des bayerischen Königs Ludwig III., Prinzessin



Rathaus Umschau
Seite 3

Adelgunde. Das Erziehungshilfezentrum Adelgundenheim ist eine heilpäd-
agogische Einrichtung der Katholischen Jugendfürsorge die Kinder ab
sechs Jahren bis zum Abschluss der Schul- oder Berufsausbildung ein Zu-
hause bietet, wenn sie aufgrund ihrer persönlichen Lebenssituation nicht
in der Familie bleiben können.  Innerhalb der station-ären und teilstationä-
ren Betreuung umfasst das Angebot neun Wohn-
gruppen für insgesamt 70 Kinder und Jugendliche mit unterschiedlichen
Schwerpunkten, eine heilpädagogische Tagesstätte, Ausbildungsplätze
sowie eine Kinderkrippe.

Donnerstag, 22. Oktober, 10 Uhr, Referat für Arbeit und Wirtschaft,

Herzog-Wilhelm-Straße 15, Multifunktionsraum (Erdgeschoss)

Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München, Dr. Martina Gräfin von Bassewitz, Referentin im Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Bernd Becking,
Geschäftsführer der Münchner Agentur für Arbeit, und  Susanne Grohs-
von Reichenbach, Vertreterin des power_m Projektträgers Münchner
Volkshochschule, präsentieren das neue Münchner Förderangebot
„power_m – Rückenwind für Ihren Wiedereinstieg“. Die Referenten stellen
Zielsetzungen, Inhalte und kostenlose Angebote des arbeitsmarktpoliti-
schen Projekts vor.
„power_m“ bietet Müttern und Vätern, die nach einer mehrjährigen Famili-
enphase (Elternzeit oder Pflege) wieder in den Beruf zurückkehren möch-
ten, kostenlose Beratungen und Orientierungshilfen zur Berufsrückkehr
oder Selbstständigkeit an.

Donnerstag, 22. Oktober, 13.30 Uhr, Allacher Straße 30

Stadtrat Dr. Reinhard Bauer (SPD) gratuliert dem Münchner Ehepaar Anna
und Johann Nottensteiner im Namen der Stadt zur Diamantenen Hochzeit.

Donnerstag, 22. Oktober, 18 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München, spricht Grußworte bei der Prämierung der Münchner „Unterneh-
mer mit Weitblick“. Bei der Veranstaltung des Projekts „KompAQT“ wer-
den Unternehmen ausgezeichnet, die sich für Arbeitnehmer über 50 Jah-
ren engagieren. Das Projekt „KompAQT“ (Kompetenznetzwerk für Arbeit,
Qualifizierung und Transfer) ist ein Serviceangebot der Arbeitsgemein-
schaft für Beschäftigung München GmbH (ARGE München) für Kundinnen
und Kunden „50 plus“.
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Bürgerangelegenheiten

Montag, 26. Oktober, 18.30 Uhr,

Gaststätte „Alter Wirt Moosach”, Dachauer Straße 274

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 10 (Moosach) mit der Vor-
sitzenden Johanna Salzhuber.

Montag, 26. Oktober, 19.30 Uhr,

Gaststätte „Alter Wirt Moosach”, Dachauer Straße 274

Sitzung des Bezirksausschusses 10 (Moosach).

Meldungen

(teilweise voraus)
Da sein für München – bei jedem Wetter

(19.10.2009) Trotz des nasskalten Wetters herrschte beim Aktionstag „Da
sein für München“ am Samstag rund ums Rathaus großer Andrang. Am
Vormittag hatte Kommunalreferentin Gabriele Friderich den Aktionstag er-
öffnet, es folgte ein buntes und abwechslungsreiches Musik- und Show-
programm auf zwei Bühnen.
An den Infoständen der 40 städtischen Dienstleister herrschte reger Be-
trieb, die Besucherinnen und Besucher informierten sich über das umfas-
sende Angebot. Informationsmaterial und Give-Aways wurden vielfach
nachgefragt. Rund 600 Beschäftigte der Stadt und ihrer Betriebe präsen-
tierten auch bei Wind und Wetter ihre Dienststelle und zeigten viel Engage-
ment bei der Beantwortung von Fragen und der Beratung der Bürgerinnen
und Bürger. Schwerpunktthema war in diesem Jahr der Klimaschutz. Die
Stadtwerke München, der Abfallwirtschaftsbetrieb, das Baureferat und die
Stadtentwässerung informierten über Erneuerbare Energien, Energiema-
nagement und ressourcenschonende Entsorgung.
Auch das Spiel- und Sportangebot auf dem Marienhof, das vom Schulrefe-
rat organisiert worden war, war trotz Regen sehr beliebt: Hüpfburg, Klet-
terturm, Bungee-Trampoline und Torwand waren gut frequentiert. In der
Weinstraße war eine Fahrzeugausstellung zu besichtigen: ein „Müllfahr-
zeug light“ des Abfallwirtschaftsbetriebes, ein moderner Niederflurbus der
MVG mit Hybridantrieb und das modernste Löschfahrzeug der Münchner
Berufsfeuerwehr stießen auf großes Interesse – nicht nur bei den Kindern.
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Am Nachmittag hob Oberbürgermeister Christian Ude die Vorteile der
kommunalen Daseinsvorsorge hervor und warnte vor den Plänen der neu-
en Bundesregierung. In den bislang bekannt gewordenen Teilen der Koaliti-
onsvereinbarung seien bereits drei Punkte enthalten, die nur als „Anschlag
auf die kommunale Daseinsvorsorge“ gewertet werden können, sagte der
OB auf dem Marienplatz.
Dies sei zum einen die Absicht, „kommerziellen Verkehren Vorrang“ einzu-
räumen und damit den kommunalen Betrieben den öffentlichen Nahver-
kehr „zu entwinden“. Die privaten Unternehmen könnten sich dann lukra-
tive Linien herauspicken und die unwirtschaftlichen den öffentlichen Ver-
kehrsbetrieben überlassen.
Auch sei der bewährte Querverbund in Gefahr. Diese Regelung erlaubt es
den Stadtwerken, Gewinne aus dem Verkauf von Energie mit den Verlu-
sten aus dem ÖPNV zu verrechnen. Seitens der FDP wird der Querver-
bund in Frage gestellt. „Die Abschaffung des steuerlichen Querverbunds
würde die Fahrpreise bundesweit um über eine Milliarde Euro in die Höhe
treiben“, warnte Ude.
Teurer für die Bürgerinnen und Bürger würde es auch durch das Vorhaben
der Koalitionsparteien, die Entsorgungsleistungen der Kommunen der vol-
len Umsatzsteuer zu unterwerfen: „Diese steuerliche Mehrbelastung der
kommunalen Entsorger würde mit einem Schlag zu drastischen Gebühren-
erhöhungen führen.“
Der Naturwissenschaftler und ehemalige Leiter des Wuppertal-Instituts,
Professor Ernst Ulrich von Weizsäcker, unterstrich in seiner Rede die Be-
deutung der Kommunalwirtschaft. Er wies darauf hin, dass die zahlreichen
Aktivitäten im Bereich Klimaschutz nicht möglich wären, wenn die Stadt
keine eigenen Stadtwerke oder keinen eigenen Entsorgungsbetriebe hätte.
Er betonte auch, dass rein an der Rendite orientiertes Denken langfristig
nicht zum Erfolg führen könne.
Gemeinsam mit Dr. Renée Ernst, der Beauftragten der UN-Millenniums-
kampagne für Deutschland, unterzeichnete Oberbürgermeister Ude außer-
dem die Kooperationsvereinbarung zwischen der UN-Kampagne und der
Landeshauptstadt München. München ist – neben Paris, Barcelona und
Madrid – eine der vier Botschafterstädte der UN-Millenniumskampagne in
Europa.

Münchens Kampagne als Botschafterstadt der UN-Millenniumsziele

eröffnet

(19.10.2009) Anlässlich des Weltarmutstages am 17. Oktober wurde die
Kampagne Münchens als Europäische Botschafterstadt für die UN-Millen-
niumsziele auf dem Marienplatz eröffnet. Der Kampagnenstart war einge-
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bettet in den jährlichen Daseinsvorsorge-Tag, der in diesem Jahr den Un-
tertitel „Da sein für weltweite Nachhaltigkeit“ trug. Der Aktionstag infor-
mierte dieses Jahr somit nicht nur über die Serviceleistungen der Stadt
München, sondern auch über das kommunale Engagement für weltweiten
Klimaschutz und die Münchner Aktivitäten zur Umsetzung der Millenni-
umsziele.
Oberbürgermeister Christian Ude unterzeichnete im Beisein der Gründerin
der UN-Milleniumskampagne Evelyne Herfkens mit Dr. Renée Ernst (Be-
auftragte für die UN-Millenniumskampagne in Deutschland) die Koopera-
tionsvereinbarung zwischen der Landeshauptstadt München und der Mil-
lenniumskampagne der Vereinten Nationen. München ist nun – neben Pa-
ris, Barcelona und Mailand – eine der vier ausgewählten Botschafterstäd-
te Europas für die Milleniums-Entwicklungsziele der Vereinten Nationen.
Die Botschafterstäde verpflichten sich, die Millenniumentwicklungsziele
bekannter zu machen und ein Bewusstsein bei ihren Bürgerinnen und Bür-
gern für die Notwendigkeit und Dringlichkeit gemeinsamen Handels zur
Erreichung der Ziele zu schaffen. München wird kommunale Handlungs-
möglichkeiten zur Erreichung der Ziele aufzeigen und für andere europäi-
sche Kommunen zugänglich machen und die verantwortlichen Akteure auf
nationaler und internationaler Ebene nachdrücklich an ihre Verpflichtungen
erinnern.
Oberbürgermeister Christian Ude. „Wir freuen uns sehr, dass München ab
dem heutigen Tag für ein Jahr diese ganz besondere Rolle in Europa ein-
nimmt und dass damit unserer Engagement gegen Armut und für eine ge-
rechte Welt gewürdigt wird. Wir wollen hier weiterhin  Vorbild für ganz Eu-
ropa sein.“
Auch der Hauptredner des Tags der Daseinsvorsorge, der Naturwissen-
schaftler Ernst Ulrich von Weizsäcker, sprach von einer „großartigen Sa-
che“ und betonte in seiner Rede die Wichtigkeit der Erreichung der UN-
Milleniumsziele, des Kampfes gegen die weltweite Armut und für existen-
zielle Grundrechte, wie den Besuch einer Grundschule für die Kinder in der
so genannten Dritten Welt.
Neben zahlreichen anderen Veranstaltungen werden Präsentationen, Ak-
tionen und Podiumsveranstaltungen zu den Millenniumszielen auf dem
ökumenischen Kirchentag und beim Winter- und Sommertollwood Höhe-
punkte des Kampagnenjahres sein.
Alle Highlights im Botschafterjahr (Stand 19. Oktober 2009):

- der Festakt zur Eröffnung des CIHLMU Center for International Health
am 5. November

- die Dialogforen „Welt im Wandel – die vergessenen Milliarden“ der
Münchener Rück Stiftung  von November 2009 bis April 2010
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- die Ausstellung „The Darkroom of Neglect“ – eine Fotoaustellung über
vergessene Krisen der Welt, präsentiert von Ärzte der Welt e.V. vom
25. November bis 31. Dezember beim Wintertollwood

- der Aktionstag zu den Millenniumszielen beim Wintertollwood im Welt-
salon am 19. Dezember

- die Präsentation der Münchner Aktivitäten zu den Millenniumszielen
beim Ökumenischen Kirchentag am 12.-16. Mai 2010 mit Veranstaltun-
gen, Infoständen und Ausstellungen

- vielfältige kulturelle Beiträge zum Thema beim Sommertollwood 2010
- die Diskussion der Millenniumsziele bei Mini-München im August 2010

mit jungen „Botschaftern“ aus Münchens Partnerregionen
- eine Börse für und mit allen Münchner Akteuren der Eine-Welt-Arbeit

und der kommunalen Entwicklungszusammenarbeit im Herbst 2010
Die acht konkreten und messbaren Ziele zur Armutsbekämpfung, die die
Regierungen im Jahr 2000 auf dem UN-Millenniumgipfel in New York be-
schlossen und die von 189 Regierungen unterzeichnet wurden, sind:
1. Beseitigung der extremen Armut und der Hungers – Ziel ist, den Anteil

der Betroffenen bis 2015 zu halbieren.
2. Verwirklichung der allgemeinen Primärschulbildung – bis 2015 soll ein

Grundschulbesuch für alle Kinder weltweit sichergestellt werden.
3. Förderung der Gleichheit der Geschlechter und Stärkung der Rolle der

Frauen – Ziel ist die Beseitigung der Geschlechterungleichheit auf allen
Bildungsebenen bis 2015

4. Senkung der Kindersterblichkeit – angestrebt ist eine Senkung um zwei
Drittel bis 2015.

5. Verbesserung der Gesundheit von Müttern – die Sterblichkeitsrate soll
bis 2015 um drei Viertel gesenkt werden.

6. Bekämpfung von HIV/Aids, Malaria und anderen Krankheiten – Ziel ist,
die Zahl der  Neuinfektionen bís 2015 anzuhalten

7. Sicherung der ökologischen Nachhaltigkeit – bis 2015 soll die Zahl der
Menschen, die keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser haben, halbiert
werden. Bis 2020 ist angestrebt, eine deutliche Verbesserung der
Lebensbedingungen von mindestens 100 Millionen Slumbewohnerinnen
und -bewohnern zu erreichen.

8. Aufbau einer weltweiten Entwicklungspartnerschaft – Ziel ist die Eta-
blierung eines gerechten Handelssystems, die Bereitstellung von mehr
Mitteln für Entwicklungszusammenarbeit und ein umfassender Schul-
denerlass.

Diese acht UN-Millennium-Entwicklungsziele setzen klare Vorgaben, zu
denen sich zwar 189 Regierungen bekannt haben, die aber in vielen Län-
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dern der Welt noch immer nicht konsequent umgesetzt werden. Die globa-
le Wirtschaftskrise verschärft die Situation: Der aktuelle Bericht des UN-
Generalsekretärs Ban Ki-moon spricht von 55 bis 90 Millionen Menschen,
die 2009 zusätzlich von Armut bedroht sind. Die Entwicklungsländer ste-
hen vor dem wirtschaftlichen Kollaps und können das Überleben der ärm-
sten Bevölkerungsschichten nicht mehr sichern.
Deshalb fordert die UN-Millenniumkampagne in Deutschland die politisch
Verantwortlichen und alle Teile der Zivilgesellschaft auf, sich verstärkt für
die Umsetzung der Millenniumsziele zu engagieren. Dabei spielen auch
dieKommunen eine besondere Rolle.
Kontakt: Landeshauptstadt München, Stelle für internationale Angele-
genheiten im Büro des 3. Bürgermeisters, Rathaus, Marienplatz 8,
80331 München, Telefon 2 33-9 27 74, Fax: 2 33-9 89-9 24 87, E-Mail:
internationales@muenchen.de, www.muenchen.de/internationale
oder Büro 3. Bürgermeister, Telefon 2 33-92475, Fax 2 33-2 65 05,
Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München.

Veranstaltungsreihe „Islam entdecken“

(19.10.2009) Am kommenden Donnerstag, 22. Oktober, startet um 18 Uhr
im Großen Sitzungssaal des Rathauses die dritte Informationsveranstal-
tung „Islam entdecken“. Der Muslimrat München e.V. und die Stelle für in-
terkulturelle Arbeit im Sozialreferat der Landeshauptstadt München haben
die Reihe initiiert, die sich bis in das Jahr 2010 erstrecken wird.
Der Vortrag „Wie aus Yussuf Christof Josef Borg wurde“ von Dr. Margret
Spohn von der Stelle für interkulturelle Arbeit im Sozialreferat wirft ein oft
verblüffendes Licht auf das deutsch-türkische Verhältnis. Was hat bei-
spielsweise das Läuten der katholischen Glocken zur Mittagszeit mit dem
Beten des Rosenkranzes und beides zusammen mit den Türken zu tun?
Wieso trifft man in Deutschland auf Grabstätten aus dem 17. Jahrhundert,
auf denen steht: „Der darunterliegende Türk ist in seinem Irrglauben dahin-
gefahren?“ Wieso ist „Türkenblut“ die Bezeichnung für einen besonders
dunklen Rotwein? Was hat die deutsche Redensart „Mach kein Hekmek“
mit hungernden Kriegsgefangenen aus dem Osmanischen Reich zu tun,
die in Berlin nach Brot, nach Ekemek, riefen? All dies sind Relikte verges-
sener Kapitel deutsch-türkischer Geschichte.
Die Veranstaltungsreihe „Islam entdecken“ ist ein Baustein in der Umset-
zung des interkulturellen Integrationskonzepts der Landeshauptstadt
München, das der Stadtrat am 20. Februar 2008 nach intensiver Beteili-
gung der Öffentlichkeit einstimmig beschlossen hat.

http://www.muenchen.de/internationale
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Lesung in der Stadtbibliothek Moosach

(19.10.2009) Am Donnerstag, 22. Oktober, stellen die Autorinnen Barbara
Yurtdas, Ulrike Tillich und Susi Piroué in der Stadtbibliothek Moosach Kurz-
prosa und Gedichte aus der Anthologie „Verwünscht Verwunschen” vor.
Beginn ist 19.30 Uhr, der Eintritt kostet 5 Euro. „Verwünscht verwun-
schen” heißt die zweite Anthologie mit Kurzgeschichten und Gedichten,
die die Künstlerinnenvereinigung GEDOK München herausgebracht hat.
Die GEDOK ist die größte und traditionsreichste interdisziplinäre Künstle-
rinnenorganisation in Deutschland. Sie hat sich zum Ziel gesetzt, die Arbeit
von talentierten Künstlerinnen nachhaltig zu fördern, ihnen den Weg in die
Öffentlichkeit zu erleichtern, die Verbindung zwischen Künstlerinnen und
Kunstförderern zu festigen und die gleichgestellte Position von Frauen im
Kulturbetrieb mit institutioneller und praktischer Hilfe zu fördern. Das Pro-
gramm der GEDOK München umfasst Ausstellungen, Konzerte, Lesun-
gen, Vorträge, Führungen, Atelier- und Werkstattbesuche, Symposien so-
wie Mitgliedertreffen. Mit der Autorenlesung „Verwünscht – Verwunschen”
ist die GEDOK nun in der Münchner Stadtbibliothek Moosach zu Gast.
Wie in vielen Märchen stehen die Begriffe „verwünscht” und „verwun-
schen” für eine typisch weibliche Kraft. Im Gespräch mit den Autorinnen
und dem Publikum führt Barbara Yurtdas unterhaltsam durch den Abend.
Veranstalter ist die Stadtbibliothek Moosach. Eintrittskarten zu 5 Euro sind
in der Stadtbibliothek, Hanauer Straße 61 a, ab sofort erhältlich. Telefoni-
sche Kartenreservierungen sind unter 3 09 05 47 90 möglich.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 19. Oktober 2009

Unmut an der Münchner Freiheit –

wer ist für die neue Farbe im U-Bahn-Geschoss verantwortlich?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 9.7.2009

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 09.07.2009 hinterfragen Sie die Planung und Auswahl
des neuen Farbkonzepts im U-Bahnhof Münchner Freiheit.

Die von Ihnen in diesem Zusammenhang gestellten Fragen betreffen über-
wiegend Angelegenheiten, die in den operativen Geschäftsbereich der
Stadtwerke München GmbH/MVG fallen. Hierzu darf im Folgenden deren
Antwort wiedergegeben werden:

Frage 1:

In welchem Gremium auf Seiten der Stadt München und/oder der Münch-
ner Verkehrsbetriebe wurde wann die Entscheidung über das neue Farb-
konzept im U-Bahnhof „Münchner Freiheit” getroffen?

Antwort:

Die endgültige Entscheidung über die Umsetzung des neuen Farbkonzepts
fiel in den Zuständigkeitsbereich der operativen Geschäftsführung der
SWM/MVG. Der Stadtrat wurde in der Sitzung des Ausschusses für Ar-
beit und Wirtschaft am 11.12.2007 im Rahmen einer Bekanntgabe (SV-
Nr.: 02-08/V 11293) über die Planungen der SWM/MVG zur Sanierung und
Modernisierung des U-Bahnhofs Münchner Freiheit informiert. Dabei wur-
de auch mittels eines Modells sowie diverser Fotos die beabsichtigte Farb-
gestaltung vorgestellt.

Frage 2:

Welches Planungs-/Architektenbüro zeichnet für den jetzt zur Realisierung
kommenden Entwurf verantwortlich?

Antwort der MVG:

Für den Innenausbau zeichnet die Abteilung Architektur der Hauptabteilung
Ingenieurbau des Baureferats verantwortlich.
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Im Gestaltungsentwurf wurde die Beleuchtung des Bahnhofs, die Farb-
komposition und die gekantete Innenverkleidung als Vorschlag des Schwa-
binger Büros Ingo Mauerer aufgenommen, das extra hierfür von den
SWM als Lichtgestalter eingeschaltet wurde.

Frage 3:

Wie kam die Entscheidung für das jetzt umgesetzte Gestaltungskonzept
für den U-Bahnhof „Münchner Freiheit” zustande? Insbesondere: Wer war
in dem unter 1. nachgefragten Entscheidungsgremium vertreten? Mit wel-
cher Mehrheit oder aufgrund der Entscheidung welches Entscheidungsträ-
gers wurde für das jetzt zur Realisierung kommende Gestaltungskonzept
entschieden?

Antwort der MVG:

Hierzu darf auf die Ausführungen zu Frage 1 verwiesen werden.
Die SWM haben insbesondere den zuständigen Bezirksausschuss 12 ein-
geschaltet, weil bei Neubauten von U-Bahnhöfen die Innenausbaugestal-
tung ebenfalls den Bezirksauschüssen zur Beurteilung vorgelegt wird. Der
Bezirksausschuss 12 stimmte dem Konzept mit großer Mehrheit zu.

Frage 4:

Welche anderen Gestaltungsentwürfe/-konzepte standen ggf. ebenfalls
zur Diskussion? (eingereicht von wem, wann?)

Antwort:

Andere Gestaltungsentwürfe waren aus den zu den Fragen 1-3 und 5 dar-
gelegten Gründen nicht erforderlich. Lediglich zur applikativen Ergänzung
mit Kunstwerken wurden der MVG von zwei Künstlern eigeninitiativ Vor-
schläge unterbreitet. Der Vorschlag eines Künstlers zur Anbringung von
ortsbezogenen Bildwerken konnte aus Platzgründen nicht weiter verfolgt
werden. Ein weiterer Vorschlag zur Ausstattung mit Acrylobjekten war
zusätzlich aus brandschutztechnischen Gründen nicht verwertbar.

Frage 5:

Welche Gestaltungsidee, ggf. welche künstlerische „Aussage” im Ge-
samtrahmen der Neugestaltung des U-Bahn-, Bus- und (künftig) Trambahn-
Knotenpunktes „Münchner Freiheit” soll mit der Farbgebung im U-Bahn-
Untergeschoss zum Ausdruck kommen (ggf. Assonanzen an die Olympia-
de 1972? An die „Hippie”-Ästhetik der 70er Jahre?)
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Antwort der MVG:

Im Münchner U-Bahnnetz war es seit jeher ein Prinzip, verkehrliche Kno-
tenpunkte besonders hervorzuheben. Dies ist beim Marienplatz mit Farb-
gestaltung in „orange”, dem Hauptbahnhof in „silber” und dem Sendlinger
Tor in “gelb” so verwirklicht.

Seit den Anfangsjahren der U-Bahn hat sich auch aufgrund der zwischen-
zeitlich neu gebauten Verlängerungen der Außenäste und mit der neu hin-
zukommenden Tram 23 gerade die Bedeutung der Münchner Freiheit als
Verkehrsdrehscheibe erheblich gesteigert. Daher lag es nahe, auch diesen
Bahnhof bei dieser Gelegenheit, analog zu den o.g. Umsteigeknoten,
durch eine herausragende Farbgestaltung hervorzuheben.

Helligkeit und Transparenz sind entscheidende Attribute für das Sicher-
heitsempfinden der Fahrgäste. Mit der intensiveren Farbgebung, in Verbin-
dung mit der neuen Spiegeldecke, trägt die SWM/MVG diesem Fahrgast-
wunsch Rechnung.

Die Konzeption wurde auch mit dem Büronachfolger des ursprünglichen
Entwurfsverfassers, Professor Nestler, abgestimmt und dort für herausra-
gend erachtet. Im übrigen weist die MVG darauf hin, dass der gegenwärti-
ge, noch unfertige, Zustand eine endgültige Beurteilung der Farbwirkung
noch nicht zulässt.

Frage 6:

Mit welchen Kosten schlägt die Neugestaltung des U-Bahn-Geschosses
an der Münchner Freiheit zu Buche (nicht gefragt: Kosten für die techni-
sche Erneuerung von Oberleitungen, Gleiskörpern, Aufzügen etc.)?

Antwort der MVG:

Die Baukosten der angesprochenen Wandverkleidung des U-Bahnhofs
belaufen sich auf ca. 380.000 EUR.

Frage 7:

Welche Kosten hätte ggf. die Verwirklichung eines der unter 4. nachgefrag-
ten alternativen Gestaltungsentwürfe verursacht? (bitte alle mit veran-
schlagten Kosten auflisten!)

Antwort der MVG:

Hierzu darf auf die Ausführungen zu Frage 4 verwiesen werden.
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Ergänzend sei noch ausgeführt, dass die Kosten der Wandverkleidung als
sehr günstig zu beurteilen sind.

Frage 8:

Ist mit der optischen Fortsetzung des im U-Bahn-Geschoss sichtbar wer-
denden umstrittenen Farbkonzepts im ebenfalls im Umbau begriffenen
künftigen Laden-Zwischengeschoss an der Münchner Freiheit zu rechnen?

Antwort der MVG:

Nein. Hierzu darf auch auf die Ausführungen zu Frage 9 verwiesen wer-
den.

Frage 9:

Stand in der Planungsphase für die Neugestaltung des U-Bahnhofs
„Münchner Freiheit” auch eine einfache Renovierung der vorhandenen
Verschalung und der übrigen bisherigen Gestaltungselemente zur Diskus-
sion? Wenn ja, warum und mit welchen Mehrheiten in dem unter 1. und 3.
nachgefragten Entscheidungsgremium wurde dieser Vorschlag wann ver-
worfen?

Antwort der MVG:

Die weitreichende Erneuerung des U-Bahnhofs Münchner Freiheit war ins-
besondere infolge brandschutztechnischer Nachrüstungen sowie beton-
technischer Sanierungsmaßnahmen erforderlich. Da hierzu auch die Sei-
tenverkleidungen entfernt werden mussten, lag es nahe, diese mit zu er-
neuern.
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Bombendrohungen im Münchner öffentlichen Nahverkehr

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 24.6.2009

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 24.06.2009 verwiesen Sie in Ihrer Begründung auf
eine Bombendrohung am Pasinger Bahnhof am 18.06.2009.

Die von Ihnen in diesem Zusammenhang gestellten Fragen betreffen An-
gelegenheiten, die in den Zuständigkeitsbereich der Stadtwerke München
GmbH/MVG, der DB Regio AG/S-Bahn München sowie der Polizei fallen.
Daher dürfen im Folgenden deren Antworten wiedergegeben werden:

Frage 1:

Wie viele Bombendrohungen gab es im Münchner S- und U-Bahn-Bereich
im laufenden Jahr sowie in den vorangegangenen Jahren seit dem Jahr
2000?

Antwort der MVG:

Die MVG hatte im laufenden Jahr 2009 eine Bombendrohung durch einen
alkoholisierten Fahrgast in der U-Bahn. In den letzten Jahren gab es im
vergleichbaren Umfang ähnlich gelagerte Vorfälle bei der MVG.

Antwort der DB Regio AG/S-Bahn München:

Seit 2002 gab es bei der S-Bahn München zwei Fälle von Bombendrohun-
gen. Hinzu kommen Bombenfunde ohne Ankündigung (bei Bauarbeiten)
und die zahlreicheren Fälle herrenloser Gepäckstücke, die zu Sperrungen
von Bahnhöfen oder Strecken führen.

Frage 2:

Wie viele Tatverdächtige konnten in den einzelnen Jahren jeweils ermittelt
werden?

Antwort des Polizeipräsidiums München:

Einsätze der Bundespolizei, wie beispielsweise am 18.06.2009 am Pasin-
ger Bahnhof, werden beim Polizeipräsidium München nicht erfasst. In
sechs zurückliegenden Fällen von Bombendrohungen mit Bezug zu Einrich-
tungen des öffentlichen Nahverkehrs konnte vom Polizeipräsidium Mün-
chen ein Tatverdächtiger ermittelt werden.
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Frage 3:

Wie viele Tatverdächtige wurden schlussendlich verurteilt? Welche Motive
sind der Stadtverwaltung bekannt?

Antwort:

Hierüber liegen weder dem Polizeipräsidium München noch der LH Mün-
chen Informationen vor.

Frage 4:

Welche Kosten erwachsen der Stadt bzw. den betroffenen Verkehrsbetrie-
ben aus einem Einsatz wegen einer Bombendrohung, bei dem großräumig
und für mehrere Stunden Gelände gesperrt und nach etwaigen Bomben
durchsucht werden muss?

Antwort der DB Regio AG/S-Bahn München:

Im Falle der Bombendrohung am Bahnhof Pasing entstanden Kosten in
Höhe von rund 21.500 Euro für die S-Bahn München und rund 5.500 Euro
für die übrigen Verkehrsbetriebe von DB Regio Bayern.

Antwort der MVG:

Die möglichen Kosten richten sich sehr stark nach der Örtlichkeit und dem
Umfang einer Bedrohung. Je nach Situation sind betriebliche Einsatzkräfte
und Sicherheitspersonal einzusetzen, auch alternative Fahrtmöglichkeiten
für die Kunden der MVG sind gegebenenfalls kurzfristig zu organisieren.

Frage 5:

Wie beugen Verkehrsbetriebe und Polizei in München Bombenanschlägen
vor? Wie viele Sprengstoffsuchhunde gibt es bei der Münchner Polizei?

Antwort der MVG:

Die MVG setzt einen Störungsmanager rund um die Uhr im MVG-Betriebs-
zentrum ein. Außerdem sind entsprechende Verfahren in einer Dienstan-
weisung „Notfall- und Krisenmanagement” beschrieben. Die Mitarbeiter
der MVG sind auf allen Ebenen in permanentem Kontakt mit der Polizei,
um aktuelle Erkenntnisse ggf. auszutauschen.

Antwort der DB Regio AG/S-Bahn München:

- Die S-Bahn München hat einen Security-Manager, der sich hauptamt-
lich um derartige Themen kümmert (Prävention, Schulung, Infofluss,
Verfolgung von Straftaten, Koordination zwischen den beteiligten Stellen
etc.).
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- Umfangreiches Bewachungs- und Bestreifungsprogramm durch die S-
Bahnwache

- Die Mitarbeiter der S-Bahn München werden über Mitarbeiterinforma-
tionen (z. B. bei Großereignissen, Sicherheitskonferenz, Fußball WM
etc.) informiert,

- ferner ist dieses Thema Bestandteil der Ausbildung und Schulungsunter-
lagen

- und es besteht eine enge Zusammenarbeit mit  der Bundespolizei (z. B.
unterjährige Sicherheitsinfos und bei Großereignissen Anwesenheit ei-
nes Vertreters der S-Bahn München im Polizeilagezentrum bzw. der
Bundespolizei auf Betriebsstellen der DB AG).

Antwort des Polizeipräsidiums München:

Um auf solche Lagen reagieren zu können, hält das Polizeipräsidium Mün-
chen eine ausreichende Anzahl von Sprengstoffsuchhunden vor.
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Jüdisches Leben in München – Zahlen, Fakten (I)

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 24.6.2009

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Herr Oberbürgermeister Ude hat mich gebeten, Ihre Anfrage zu beantwor-
ten. Im Einvernehmen mit dem Oberbürgermeister teile ich Ihnen dazu
Folgendes mit:

Die von Ihnen erbetenen Zahlen der Personen jüdischen Glaubens in Mün-
chen, können dem Melderegister, in dem die in München mit Haupt- und
Nebenwohnung gemeldeten Einwohner gespeichert sind, nicht ohne Wei-
teres entnommen werden. Auch das Statistische Amt verfügt nur zum Teil
über diese Zahlen. Informationen und Zahlen über jüdische Vereine und
deren Mitgliedern liegen nicht vor.

Das Informations- und Fragerecht eines Stadtrates ist beschränkt auf
Auskünfte, die aus Akten ohne großen Aufwand abrufbar sind. Unter die-
ser Maßgabe erfolgen die nachstehenden Antworten.

Frage 1:

Wie viele Menschen jüdischen Glaubens leben heute in München (mög-
lichst aktueller Stand)? Wie hat sich diese Zahl seit 1990 verändert?

Antwort:

Diese Zahlen konnten vom Statistischen Amt für den Zeitraum von
31.12.1993 bis 31.12.2008 mitgeteilt werden. Zum 31.12.1993 waren 2.068
Menschen jüdischen Glaubens verzeichnet. Zum 31.12.2008 waren 4.359
Menschen verzeichnet.

Frage 2:

Wie viele Menschen jüdischen Glaubens in München sind in jüdischen Ge-
meinden organisiert? (geschätzte Angaben genügen).

Frage 3:

Wie viele der in München lebenden Menschen jüdischen Glaubens besit-
zen – ggf. schätzungsweise – die deutsche Staatsbürgerschaft, b) die is-
raelische, c) eine andere Staatsbürgerschaft.
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Frage 4:

Wie viele der in München lebenden Menschen jüdischen Glaubens besit-
zen – ggf. schätzungsweise – die doppelte Staatsbürgerschaft? Welche
anderen Staatsbürgerschaften außer der deutschen sind dabei in signifi-
kanter Weise vertreten?

Frage 5:

Wie viele und welche jüdischen Vereine existieren heute in München (bitte
möglichst vollständig und exakt angeben)? Mit wie vielen Mitgliedern?

Frage 6:

Welche dieser Vereine erhalten städtische Zuschüsse? In welcher Höhe
und aus welchen Haushaltsmitteln?

Antwort zu den Fragen 2 mit 6: (siehe Vorbemerkung)

Eine Beantwortung der Fragen ist dem Kreisverwaltungsreferat ohne un-
verhältnismäßigem Verwaltungsaufwand nicht möglich.
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Hundekot – Dauerärgernis in Münchner Grünanlagen

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 30.9.2009

Antwort Baureferentin Rosemarie Hingerl:

Zu Ihrer Anfrage vom 30.09.2009 nimmt das Baureferat wie folgt Stellung:
In Ihrer Anfrage führen Sie aus: Spielplätze, Liegewiesen und Grünflächen
in München sind häufig mit Hundekot verschmutzt. Spaziergänger, Eltern
und spielende Kinder empfinden dies in der Regel als Ärgernis.

Die von Ihnen hierzu gestellten Fragen beantworte ich wie folgt:

Frage 1:

Welche Vorschriften liegen Sanktionsmaßnahmen gegen Hundebesitzer
zugrunde, die den anfallenden Kot ihrer vierbeinigen Begleiter nicht beseiti-
gen?

Antwort:

Die Satzung über die Benutzung der städtischen öffentlichen Grünanlagen
(Grünanlagensatzung) untersagt in § 2 Abs. 3 Nr. 10 das Verunreinigen der
Grünanlagen durch Hundedreck. Nach § 10 Abs. 1 Nr. 1 der Grünanlagen-
satzung kann mit einer Geldbuße belegt werden, wer vorsätzlich die in § 2
aufgeführten Verhaltensvorschriften nicht befolgt.

Frage 2:

Wie sind behördlicherseits Kontrollen gegen Hundekot bzw. gegen nach-
lässige Hundehalter organisiert?

Antwort:

Neben dem generellen Recht der Polizei Ordnungswidrigkeiten zu verfol-
gen, werden Kontrollen durch die Grünanlagenaufsicht beim Baureferat
durchgeführt.

Frage 3:

Wie bewertet die Stadt die Wirksamkeit verschiedener Vorgehensweisen
gegen Hundekot, nämlich
a) spezielle Auslaufplätze für Hunde
b) spezielle Hundewiesen
c) Leinenzwang
d) Hundebeutel?
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Antwort:

Spezielle Freilaufbereiche dienen vor allem dazu, vor dem Hintergrund ei-
ner allgemeinen Leinenpflicht, die artgerechte Hundehaltung auch im städ-
tischen Umfeld zu ermöglichen. In den städtischen Grünanlagen Mün-
chens gibt es jedoch keine derartige allgemeine Leinenpflicht, so dass es
nicht zwingend notwendig ist, gesonderte Freilaufbereiche auszuweisen.

Im Ostpark wurde vor einigen Jahren versuchsweise eine „Hundewiese”
eingerichtet. Sie ist ausgeschildert, mit Hundekot-Tütenspendern ausge-
stattet und wird von den Hundehaltern sehr gut angenommen. Eine Ver-
minderung des Hundekots in anderen Bereichen des Parks ist jedoch nicht
nachweisbar.

Nach § 2 Abs. 3 Nr. 6 der Grünanlagensatzung ist es verboten, Hunde auf
Kinderspielplätze, Spiel- und Liegewiesen, in Zieranlagen, Biotopen oder im
Westpark mit zu führen oder sie dort frei laufen zu lassen. Ausgenommen
ist die Benutzung der Wege in den genannten Bereichen an der kurzen Lei-
ne. Diese Vorschriften sind dazu geeignet, gefährliche oder unerwünschte
Begegnungen mit Hunden zu vermeiden und das Hinterlassen von Hunde-
kot in diesen Bereichen zu vermindern.

Seit einigen Jahren beobachten wir, dass der Hundekot zunehmend mit
Hilfe von Tüten entfernt wird. Um dieses Verhalten zu unterstützen, hat
das Baureferat mittlerweile ein Angebot von über 350 Hundekot-Tüten-
spendern in den städtischen Grünanlagen geschaffen, das sehr gut ange-
nommen wird und zu einer spürbaren Verminderung des hinterlassenen
Hundekots geführt hat.
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Babyklappen in München

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 30.9.2009

Antwort Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt:

Sie beziehen sich in Ihrer Anfrage auf das Kinderhilfswerk „terre des hom-
mes”, das den Nutzen von Babyklappen bezweifelt, da die Zahl der ausge-
setzten oder getöteten Kinder seit der Einführung nicht zurückgegangen
sei und weisen auf einen drohenden seelischen Schaden anonym gebore-
ner Kinder durch fehlende Information zu ihrer Herkunft hin. In diesem Zu-
sammenhang fragen Sie nach der Situation in München und der Bewer-
tung von Babyklappen durch die Landeshauptstadt München.

Herr Oberbürgermeister Ude hat mir Ihre Anfrage zur Beantwortung zuge-
leitet. Die darin aufgeworfenen Fragen werden im nachfolgenden Teil be-
antwortet.

Frage 1:

Wie viele so genannte „Babyklappen” gibt es in München – und wo?

Antwort:

In München gibt es eine Babyklappe im Städtischen Klinikum Schwabing
und eine weitere in St. Gabriel, Kloster der Schwestern vom Guten Hirten
in der Wolfratshauser Straße.

Frage 2:

Wie oft wurden Babyklappen im Münchner Stadtgebiet im Jahr 2008 er-
folgreich genutzt?

Antwort:

Die genauen Zahlen werden dem Referat für Gesundheit und Umwelt
grundsätzlich nicht genannt. Laut Rücksprache mit den Trägern wurden
2008 wenige Kinder in die Babyklappe gelegt.

Frage 3:

Gab es 2008 Fälle, in denen Neugeborene tot in oder neben einer Baby-
klappe aufgefunden wurden?

Antwort:

Solche Fälle wurden nicht bekannt.
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Frage 4:

Wie viele Fälle von Kindstötung sind 2008 in München insgesamt bekannt
geworden?

Antwort:

In Deutschland gibt es keine diesbezügliche amtliche Statistik.
Terre des hommes stützt sich auf Auswertungen von Medienberichten
und Angaben einiger Landeskriminalämter. Die Stadt München hat keine
Kenntnis der Anzahl der Kindstötungen 2008 in München in den ersten
Tagen nach der Geburt. Das Statistische Amt der Stadt München erhält
eine Liste der Kriminalstatistik der Polizei, die Fälle von Kindstötungen in
diesem Zusammenhang lassen sich daraus jedoch nicht ableiten. Auch
das Jugendamt und die Bezirkssozialarbeit führen keine Statistiken. Dem
Jugendamt und der Bezirkssozialarbeit sind in den letzten Jahren keine
Fälle bekannt geworden.

Frage 5:

Wie hat sich die Zahl der insgesamt ausgesetzten Kinder und die Zahl der
Kindstötungen im Jahre 2008 im Vergleich zu den fünf Vorjahren entwik-
kelt?

Antwort:

Diese Frage kann aufgrund fehlender Daten (siehe oben) nicht beantwortet
werden. Es gibt auch keine statistische Daten zur Anzahl ausgesetzter
Kinder.

Frage 6:

Bewertet die Stadt München den Einsatz von Babyklappen in München
insgesamt als erfolgreich? Worauf gründet die Stadt ihre Einschätzung?

Antwort:

Das Angebot der Babyklappe reiht sich ein in die vielfältigen Bemühungen
in der Stadt München, Mütter in schwierigen Situationen zu unterstützen,
Kinder zu schützen und präventiv das Kindeswohl zu fördern. Beratungs-
angebote und Unterstützung in der Schwangerschaft, das Münchner Mo-
dell der Frühen Hilfen, soziale Unterstützungsangebote, Angebote des Ju-
gendamtes, Angebote in Kliniken oder im Kinderschutzzentrum – um nur
einige wenige zu nennen – sollen letztlich verhindern, dass Krisensituatio-
nen in den ersten Lebensjahren der Kinder auftreten, die schlimmstenfalls
tödlich enden können. Der verantwortungsvolle Umgang mit der Baby-
klappe, wie er in München praktiziert wird, leistet dabei einen Beitrag. Je-
des gerettete Kind ist ein Erfolg.
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Die Ausstellung „Vom Untertan zum Staatsbürger“ auch in München

zeigen

Antrag Stadtrats-Mitglieder Dr. Ingrid Anker, Nikolaus Gradl und Alexander
Reissl (SPD)

Verhüllung des Friedensengels durch Wolfram Kastner gestatten

Antrag Stadträtin Brigitte Wolf (Die Linke)



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude

Alexander Reissl
Stadtrat
Dr. Ingrid Anker

Rathaus Stadträtin

Nikolaus Gradl
Stadtrat

München, 19.10.2009

Die Ausstellung �Vom Untertan zum Staatsbürger� auch in München zeigen

Antrag:

Die von der Georg-von-Vollmar-Akademie e.V. neu konzipierte Ausstellung �Vom Untertan
zum Staatsbürger � Die Geschichte der bayerischen Arbeiterbewegung seit 1848� wird
auch in München an einem geeigneten Ort gezeigt.

Begründung:

Viele Rechte die heute selbstverständlich erscheinen, mussten von der Arbeiterbewegung
erkämpft werden, wie zum Beispiel: menschenwürdige Arbeitsbedingungen, soziale
Absicherung und das allgemeine Wahlrecht. Manche Anliegen sind noch heute aktuell. So
wird auch heute nach Wegen gesucht, die Chancengleichheit beim Zugang zu Bildung zu
verbessern.
Bereits seit 1978 zeigt die Georg-von-Vollmar-Akademie die Wanderausstellung über die
Arbeiterbewegung in Bayern. Nun wurde sie neu konzipiert und sollte auch in München
gezeigt werden.

gez. gez. gez.
Alexander Reissl Dr. Ingrid Anker Nikolaus Gradl
Stadtrat Stadträtin Stadtrat



Der Stadtrat möge beschließen:

Die Landeshauptstadt München gestattet dem Künstler Wolfram Kastner, seine temporäre 
Kunstaktion während der Internationalen Militärkonferenz 2010 in München in Form der 
Verhüllung des im Eigentum der Landeshauptstadt München stehenden Friedensengels 
durchzuführen. 

Begründung:

Die Landeshauptstadt München hat durch die Zulassung des Gelöbnisses der Bundeswehr 
auf dem Marienplatz ein einseitiges Signal zu Gunsten des zunehmenden Militarismus in 
Gesellschaft und Politik geschaffen. Zum Ausgleich und der Wiederherstellung einer neutralen 
Positionierung der Landeshauptstadt München ist die von Wolfram Kastner beantragte 
temporäre Kunstaktion während der Münchner Sicherheitskonferenz eine ideale Möglichkeit, 
die Offenheit und die Bestrebungen nach einem friedlichen Zusammenleben in der 
Landeshauptstadt München kund zu tun.
Herr Wolfram Kastner hat mit Datum vom 10.10.2009 einen Antrag auf Gestattung seiner 
temporären Kunstaktion eingereicht. Auf den Antrag wird ergänzend Bezug genommen.

Brigitte Wolf
Stadträtin der LINKEN.

Stadträtin: Brigitte Wolf • Sprechstunde: Do: 17 Uhr bis 18.30 Uhr
Mitarbeiter: Martin Fochler (Publikationen), Tino Krense (Projektbetreuung)
Bürozeiten: Do: 10 Uhr bis 12 Uhr und 13.30 Uhr bis 17 Uhr, Fr: 14.30 Uhr bis 16 Uhr (nach Vereinbarung)
  (Stadtratsbüro Rathaus, Zimmer Nr. 176)
E-Mail:   info@dielinke-muenchen-stadtrat.de
Homepage: http://www.dielinke-muenchen-stadtrat.de

 

DIE LINKE   im Stadtrat, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München  

Oberbürgermeister 
Christian Ude

Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

DIE LINKE 
offene Liste im Stadtrat
Brigitte Wolf
Ehrenamtliche Stadträtin

Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

Tel:  089 - 233 - 2 52 35
Fax: 089 - 233 - 2 81 08

München, 16. Oktober 2009

Antrag: Verhüllung des Friedensengels durch Wolfram Kastner gestatten 
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